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Sind Wärmeverluste aus der 
Heizlastberechnung zu de
cken, müssen innenliegende 
Wohnungsflure beheizt und 
mit einer eigenen thermosta
tischen Regelung ausgestattet 
werden. Wohnungsflure müs
sen nicht beheizt werden, 
wenn keine Heizlast zu decken 
ist. Allerdings muss bei Fuß
bodenheizung der Boden tem
periert werden. Für die Boden
temperierung ist eine Regu 
liermöglichkeit, aber keine 
thermostatische Raumregelung 
notwendig. Der gesamte Flur
boden muss eine gleichmä

ßige Beheizung/Temperierung 
aufweisen, um auch Material
spannungen im Estrich zu ver
meiden.

Indiskutabel ist es, den 
Wohnungsflur über Zuleitun
gen zu anderen Räumen zu 
beheizen oder zu temperieren. 
Diese Form der Wärmeabgabe 
ist nicht regelbar, also unkont
rolliert. Zusätzliche Rohrschlei
fen (Abb. 1, gestrichelt), um 
die ganze Estrichfläche zu be
heizen, sind nicht gestattet. 
Die Zuleitungen vom Verteiler 
zu den Räumen, zumindest 
die Vorlaufleitungen, müssen 
unterhalb des Estrichs in der 
Isolierung verlegt werden.

Alle in diesem Zusammen
hang bekannten Kompromisse 
stellen keine praktikablen tech
nischen Lösungen dar. Es liegt 
keine Härte im Sinne § 25 der 
EnEV vor, um überhaupt Kom
promisse zu rechtfertigen.

Liegen die Zuleitungen iso
liert auf dem Rohfußboden, so 
ist die ganze Estrichfläche des 
Flures frei, um einen Heiz/Tem
perierKreis zu verlegen. Auch 
kleine Flure müssen daher kei
nen kalten Boden haben.

Es ist nicht nachzuvollzie
hen, warum die Industrie und 
deren Verbände seit Jahren 

keine gesicherten, verbindli
chen  Empfehlungen an ihre 
Kunden aussprechen können. 
Der Planer, der den derzeitigen 
„Sonderlösungen“ folgt, wiegt 
sich in Sicherheit und muss  
sich später bei Gericht mit  
dem „Gesetzgeber“ herum
schlagen. 

Der Wohnungsflur ist  
kein „Nebenraum“! 

Der Wohnungsflur ist der zen
trale Raum der Wohnung. Alle 
Wege zwischen den Räumen 
der Wohnung führen über den 
Flur. Auch von einer kurzzeiti
gen Nutzung kann keine Rede 
sein. 

Hier wurden jahrelang 
„Sonderlösungen“ konstruiert. 
Zuletzt wurde die  DIN EN 
12831, die die Berechnung der 
Heizlast regelt und mit der 
Fußbodenheizung nichts zu 
tun hat, missbraucht. Die Heiz
lastberechnung gilt für Heiz
körper, Fußboden, Lufthei
zungen usw. Alle diese Systeme 
haben unterschiedliche tech
nische Voraussetzungen, Ziele 
und Eigenschaften.

Raumtemperatur  
Wohnungsflur:  
15 oder 20 °C?

Der Wohnungsflur müsse 
nicht beheizt werden, propa
giert die Industrie derzeit, mit 
folgender Begründung:

„In der DIN EN 12831, Re
geln zur Berechnung der Heiz
last, wird unter 3.2 Tabelle 4/9 
die empfohlene Rechentempe
ratur für »Flure, Treppenhäu
ser« mit +15 °C angegeben.“ 

In einer früheren Ausgabe 
dieser Norn (DIN 4701) sind in 
dieser Tabelle +10 °C empfoh
len worden. Es ist zu vermu

ten, dass es sich hier nicht um 
den Wohnungsflur, sondern 
um den Hausflur, den Raum 
zwischen Haustüre und Trep
penhaus, handelt (Quelle: Wi
kipedia). Der Wohnungsflur, 
die eigentliche „Diele“, ist ver
mutlich nicht gemeint. Die 
Verbände  zitieren diese Tabel
le aus der DIN fälschlicherwei
se mit „Flure, Dielen, Treppen
häuser...“. Das ist irreführend, 
der Begriff „Diele“ kommt in 
der DIN nicht vor.

Im Zusammenhang mit 
Fußbodenheizung und Kom
fort wird immer eine gleich
mäßige Raumtemperatur in 
allen Räumen der Wohnung 
empfohlen. Alle Fußböden, 
auch in der Diele, sollen aus 
Komfortgründen ähnliche Ober 
flächentemperaturen aufwei
sen. Die Raumtemperatur für 
den Wohnungsflur kann vom 
Planer und Bauherren frei ge
wählt werden.

Bei 20 °C Raumtemperatur 
muss eine geringe Heizlast 
über die Fußbodenheizung 
gedeckt werden. Ein auf 15 °C 
gerechneter Flur hat in der Re
gel keine Heizlast, er muss 
nicht beheizt werden. Der Bo
den darf jedoch nicht kalt sein. 
Wichtig ist ein gleichmäßig 
warmer Boden im Flur wie in 
den angrenzenden Wohnräu
men. Es wäre paradox, einen 
kalten Fußboden im Flur zu to
lerieren, während in anderen 
Räumen die Temperaturwellig
keit des Bodens als Komfort
einbuße reklamiert wird. Um 
die ungewünschte Tempera
turwelligkeit des Bodens zu 
reduzieren, wird der Rohrab
stand im Estrich auf maximal 
20 cm begrenzt. Dafür nimmt 
man ein Überdimensionieren 
des trägen „Estrichspeichers“ 
Fußboden und Mehrkosten in 
Kauf.
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Fast alle Reklamationen  
bei Wohnungen mit Fuß
bodenheizung konzentrie
ren sich auf den Wohnungs
flur: zu hohe, nicht regelbare 
Raumtemperatur, Parkett
schäden, Spannungsrisse im 
Estrich, unzumutbare Boden-
Oberflächentemperaturen 
usw.

Der Planer will klare, tech
nisch unantastbare Lösun
gen. Der Immobilienkäufer 
will Qualität für sein Geld. 
Bis heute gibt es keine tech
nisch einwandfreien Vorga
ben der Industrie.
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Der Bauherr, der sich auf 
seinen Berater, den Planer, ver
lässt, nimmt in den Kaufver
trag mit dem Wohnungskäu
fer häufi g den Satz auf: „Flur 
als Nebenraum wird nicht be
heizt“. Damit ist eine eklatan
te Komforteinbuße besiegelt. 
Juristische Folgen sind nicht 
abzusehen. Der Wohnungs
käufer kann und muss sich da
runter nichts vorstellen kön
nen. Erst die Zusatzinformation 
„…der Fußboden dieses Rau
mes ist kalt“ würde den Käu
fer hellhörig machen.

 
Aufgabe 
fehlerfrei gelöst

Die Probleme des Flures bei 
Fußbodenheizung, wie un
kontrollierte Wärmeabgabe 
der Zuleitungen, eigener Heiz
kreis, spannungsfreie gleich
mäßige Estrichtemperatur usw. 
haben ihren Ursprung im Sys
tem. Früher, bei der Heiz
körperheizung, wurden die 
Heizkörper über eine zent
rale Wohnungsverteilung, dem 
„SpaghettiSystem“, ange
schlossen (Abb. 2). Die Heiz
körperAnbindeleitungen auf 
dem Rohfußboden zwischen 
Wohnungsverteiler und Heiz
körper durften nicht gekup
pelt werden. Die lösbaren 
Rohrverbindungen unter dem 
Estrich waren verboten. Die 
RaumtemperaturRegelung 

erfolgte über ein thermostati
sches Heizkörperventil. Der 
Materialeinsatz war hoch, die 
unkontrollierte Wärmeabgabe 
der Zuleitungen zu den Heiz
körpern wurde toleriert. Die 

Wärmemengenmessung war 
ungenau.

Nach der Einführung un
lösbarer Rohrverbindungen 
wurde die dezentrale Vertei

lung auf dem Rohfußboden 
mit kreuzungsfreien TStücken 
zum Standard (Abb. 3). Bis 
heute gibt es keine Alterna
tive bei Wohnungsverteilun
gen mit Heizkörpern. Paralle

abb. 1 · 
Wohnungsfl ur 
(perspektivisch).

abb. 2 · 
Zentrale 
Wohnungs
verteilung – 
Heizkörper.

abb. 3 · 
Dezentrale 
Wohnungs
verteilung – 
Heizkörper.
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rische Stellantrieb und die  
Verbindung zum Raumfühler 
verursachen Material, War
tungs und Stromkosten. Eine 
dezentrale Verteilung löst die 
Probleme auch bei der Fuß
bodenheizung (Abb. 5).

Die Zuleitungen vom Vertei
ler zu den Räumen werden 
durch eine Verteilleitung auf 
dem Rohfußboden ersetzt – 
keine unkontrollierte Wärme
abgabe mehr. Der Flur be
kommt einen eigenen Kreis 
zum Heizen oder Temperieren. 
Die elektrischen Stellantriebe 
und die elektrischen Leitungen 
zwischen den Räumen und 
dem Verteiler entfallen, ebenso 
Strom und Wartungskosten. 
Die gesetzlich vorgeschriebene 
thermostatische Einzelraumre
gelung für jeden Raum über
nimmt ein Stetigregler ohne 
Hilfsenergie. Diese Einzelraum
regelungen werden von allen 
führenden Armaturenherstel
lern angeboten.

Ein komplettes Fußboden
heizungsSystem mit dezent
raler Verteilung hat die Firma 
Oventrop mit dem „Unidis“
System auf den Markt ge
bracht. Alle Systemkompo
nenten wie Einzelraumregler, 
Wohnungsübergabestation, 
Rücklaufsammler, Montage
kanal, vorgefertigte Rohr
anschlüsse, Rohre und Ver
bindungsstücke mit DVgW 
Zulassung und Alternativen 
sind verfügbar.

Das Kernstück des „Unidis“
Systems ist die „Unibox EBV“. 
Diese thermostatische Einzel
raumregelung hat einen pa
tentierten Bypass. Die „Unibox 
EBV“ löst das Problem Flur
Beheizung/Temperierung 
ganz einfach: Muss der innen
liegende Flur auf 20 °C beheizt 
werden, wird also Heizlast ge
fordert, arbeitet das Thermo
statventil normal. Werden nur 
15 °C, also keine Heizlast ge
fordert, bleibt das Thermostat
ventil geschlossen. Die ge
forderte Temperierung des 
Bodens übernimmt der By
pass. Die individuell einstellba
re Wassermenge übernimmt 
die Temperierung so genau, 
dass über die Temperierung hi
naus keine Wärme an den 
Raum abgegeben wird. Soll 
von Anfang an auf die Wär
meabgabe im Flur verzichtet 
werden, wird ausschließlich 
die Bodentemperierung ge
wünscht, kann auf die „Uni
box EBV“ im Flur verzichtet 
werden. Das „Unidis“System 
ist auch für diese Alternative 
gerüstet. In der Wohnungssta
tion, dem Rücklaufsammler
kasten, besteht die Möglich
keit, den Vor und Rücklauf 
des Flurkreises ohne thermo
statische EinzelraumRegelung 
einzubauen. Der „Temperier
kreis“ im Flur ist absperr und 
regulierbar. n

Hinweis

Im HeizungsJournal sind weitere 
Fachbeiträge des Autors im 
Zusammenhang mit dem Thema 
Fußbodenheizung erschienen:

–  Fußbodenheizung –  
Elementares + Innovatives  
(Ausgabe 7-8/2007)

–  Optimierungspotenziale  
von Fußbodenheizungen 
(Ausgabe 9/2008)

–  Fußbodenheizung –  
Innovation praktisch umgesetzt 
(Ausgabe 4-5/2009)

–  Fußbodenheizung – Es geht auch 
besser (Ausgabe 10/2011)

–  Wohnungsstation und  
Fußbodenheizung –  
Neue, innovative Systeme 
verbessern die Wärmeverteilung 
(Ausgabe 1–2/2013) 

abb. 4 ·  
Zentrale  
Wohnungs
verteilung –  
Fußbodenheizung.

abb. 5 ·  
Dezentrale 
Wohnungs
verteilung –  
Fußbodenheizung.

len gibt es bei der Fußboden
heizung.

Die zentrale Wohnungsver
teilung bei der Fußbodenhei
zung ist ebenfalls ein „Spa
ghettiSystem“ (Abb. 4). Von 
einem zentralen Wohnungs
verteiler werden die Heizkreise 
der Räume über Zuleitungen 

angeschlossen. Lösbare Rohr
verbindungen waren früher 
ebenfalls nicht gestattet. Die 
vorgeschriebene thermostati
sche Einzelraumregelung ist 
kompliziert. Die im Raum ge
messene Temperatur muss 
dem Stellantrieb am Verteiler 
über ein Kabel oder Funk 
übermittelt werden. Der elekt


